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68. Z u m i o n . - a t t . А о r. ε π ε σ ό ν Д с h f i e l ' , ε π ε σ ε 
,е г f i e l ' . 

Das о im ion. Put. π ε σ έ ο μ α ι ,ich werde fallen', woraus 

att. π ε σ ο ν μ α ι , deuten Brugmann-Thumb Griech. Gramm. 4 I i s 

so, dass sie ''πετεομαί als Vorform von π ε σ έ ο μ α ι ansetzen, τ ε sei 

vor Vokal über re, ν α ε zu σε geworden. Auch im Aor. sei aus 

dem im Dorischen erhaltenen ε π ε τ ε zunächs t vor vokal ischem 
Anlau t im Sandh i έ π ε σ ε ents tanden, das sei dann verallgemei-
nert worden; ferner sei das o , unter dem E i n f l u s s von π ε ο έ ο μ α ι , 
im Aor. auf alle Personen im Ind. und ü b e r h a u p t auf alle 
Aor i s t fo rmen ü b e r t r a g e n worden . 

Aber der ,Lautwandel ' von re zu σε s teht auf schwachen 

Fussen. Deshalb sucht Schwyzer Griech. Gramm. I 271 f ü r 
die paar Fälle, in denen σε f ü r re e r s c h e i n t , e ine andere Deu-
t u n g . In den ion.-att . Aor i s t fo rmen i s t n a c h se iner Ans i ch t 
das alte r (dor. 1. Sg. ε π ε τ ο ν , 8. ε π ε τ ε ) durch das σ des s igma-

tischen Aoris tes ersetzt worden, und dann is t das σ auch noch 

ins Futur ü b e r t r a g e n worden . 
Diese D e u t u n g k o m m t mir ansp rechende r vor als jene 

ältere. Nur k a n n man den V o r g a n g wohl noch e t w a s g e n a u e r 
de f in i e ren . Z u n ä c h s t w u r d e die 3. Sg. ε π ε τ ε zu έ π ε σ ε umge-

wandelt , da die 3. Sg. im thematischen Wurzelaor i s t und im 

5-Aorist den gleichen A u s g a n g -e h a t t e : ε π ε σ ε konnte ζ. B. 
nach έ τ ρ ε σ ε ,er zitterte, erbebte ' (0 586) aufkommen. Dann 

auch in der 2. Sing, έ π ε σ ε ς , in der 1. έ π ε σ ο ν u. s. w. und im Futur 
π ε ο έ ο μ α ι . 

69. Z u m g r i e c h . I m p e r a i , a o r κλυϋί ,h ö r e !', 
2. Pl. κ λ ντε. 

Das lange ν im hom. Imperat. aor. χλνΰι, κλντε i s t sicher 

u n u r s p rüng l i ch . Es i s t klar, dass es du rch Analogie in die-
sen Formen e r sche in t . Meillet-Vendryes begnügen s ich Tra i té 
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de gramm, comparée des l angues c lass iques 192 mit der Be-
merkung , es sei analogisch e n t s t a n d e n . B r u g m a n n - T h u m b 
(ïrieeh. G r a m m . 4 316 und 382 nehmen an, dass „ für κ λ ν τ ε ur-

sprüngl ich *χλεότε gesprochen worden sein mag, entsprechend 

im Sing, '•'χλεοδί für das auf uns g e k o m m e n e κλ ΐϋ ι " (S. 310). 

Andrerse i t s wird ebenda S. 391 f. e r k l ä r t : „das für u r s p r ü n g -
liches * κ ? . υ ϋ ι ai. š r i i d h l eingetretene κ λ ν ϋ ι mag durch Formen 

wie Opt. *κλνίψ>, yjJ\48i>, Part, * κ λ ο ς (neben κ / . ν μ ε ν ο ς ) . . . . und 

die Analogie von ò b ì h hervorge ru fen sein . . . . Nach κ λ ν ϋ ι 
ents tand dann κ λ ϋ τ ε f ü r * κ λ ε ν τ ε = ai. š r õ t a " . Brugmann 
Grundr. II'2 3, 88 v e r w e i s t auf Brugmann-Thumb 316, 382. Die 
beiden a n g e f ü h r t e n Stellen der g r i ech . Gramm, en tha l t en in 
e inem gewissen Grade einen Wide r sp ruch . Nach der Formu-
l ie rung S. 316 s ieht es so aus , als ob κ λ ν ϋ ι f ü r * χ / . ε ν & ι (dies 

nach * κ λ ε ύ τ ε ϊ eingetreten sein soll, nach der auf S. 391 f., als 
ob κ λ υ ϋ ι als eine direkte Umbildung von •'•κλνϋι gedeutet wird. 

Die Rekonstruktion von ·:'κλενϋι i s t nun aber ganz un-

sicher und überd ies übe r f l ü s s ig . Und auch auf das Ansetzen 
von * κ λ ε ν ν ε verzichtet man besser . Dies w ürde ja frei l ich dem 
rgved . š r õ t a und dem altav. s r a o t ä e n t s p r e c h e n ; aber rgved. 
g ib t es ja auch noch das zu e r w a r t e n d e und a l t e r tüml i che re 
s r a t a . 

Man wird im Gr. zunächs t '••χλό'ϋι und * χ λ ν τ ε erwarten. 

In diesen Formen wurde ν durch ν ersetzt durch den E i n f l u s s 
von ô v ê i und ό ν τ ε ( ά ν θ ι I I 64, imperati visches ά ν τ ε Σ 140). lm 

Griech. kam ë ô v v mit d u r c h g e f ü h r t e m ν nach ϊ-φνν a u f ; bei 

diesem Verb war nach A u s w e i s des r g v e d . Ai. und des hom. 
Griech. wohl schon in der Grundsprache die A b l a u t s s t u f e b h u -
im athematischen Wnrzelaorist d u r c h g e f ü h r t , B e w a h r t ist 
κ λ ο - in den reduplizierten Formen κ έ ~ κ λ ν ϋ ι , κ έ - χ λ ν τ ε \ doch 

sind dies mögl icherweise sprachhis tor i sch Impera t ive eines 
Per fek ts mit p r ä sen t i s che r Bedeu tung , wie τ έ τ λ ά ϋ ι ,harre aus ! ' . 

70. Z u m g e r m . Z a h l w o r t ,7\ 

Die Ansicht, dass die dentallose Form f ü r ,7' in den ge rm. 
Sprachen (got. s i b u n , a schwed . s i l i , ae. s e o f o n , s i o f o n , as. s i b i n i , 
f lekt ier t s i m u l i , ahd. s i b i n i [das s e p t a n der Lex Salica zeigt 
doch wohl La t i n i s i e rung und is t wertlos]) vielleicht „eine hoch-
altertümliche F o r m " des Zahlwor tes ,7' repräsentiere, die dann 
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für die G r u n d s p r a c h e als - s e p r h anzuse tzen ist , w ä h r e n d das / 
in den ande ren Sprachen, wie in ai. s a p t à , av. h a p t a , npers . 
h ä f t , a rm . e w V n , gr . ε π τ ά , lat. S e p t e m , air. s e c h i u . s . w . , von 

• ' o k t b ( a ) ,8' bezogen wäre, f inde t man ζ. B. in der 11. Auf l . von 

Kluges E t y m . W ö r t e r b . der deu t schen Sprache, die von A.Götze 
und W. Krause besorg t wurde , S. 362. Vgl. auch Cuny E t u d e s 
prégLummatica les 4 f. Bedenkt man aber , dass die ande rn idg . 
Sprachzweige — mit A u s n a h m e des Germanischen —-auf eine 
Grundform mit - p t - , nämlich auf * s e p t m · , weisen, so k a n n man 
im g ü n s t i g s t e n Falle mi t Rücks ich t auf das Germanische noch 
eine Neben fo rm * s e p r h anse tzen . F rühe r h a t man nun ange-
nommen, dass * s e p m du rch e inen wirkl ichen L a u t w a n d e l aus 
* s e p t m e n t s t a n d e n sei. So nahm Sievers PBS Beitr . 5,119 
Schwund des t zwischen ρ und m an. Etwas anders v e r f äh r t 
Loewe Germ. Sprachwiss . II4 (Göschen nr . 780) 79, der me in t , 
vorgerm. sei t zwischen den Labialen ρ und m se lbs t in ρ über-
g e g a n g e n , '-'seppm sei d a n n wei te r zu ' ' s e p m v e r e i n f a c h t wor-
den. Aber beide Deu tungen sagen mir n i ch t r e c h t zu, auch 
n ich t die von van Helten IF 18, 84, der t in e iner angebl ich 
im Urgerm. aus -septm a b g e ä n d e r t e n Form * s e p t m e a u s g e d r ä n g t 
sein lässt . Ein wi rk l icher L a u t w a n d e l l iegt in den ge rm. For-
men ü b e r h a u p t schwer l i ch vor. Viel le icht darf man eher an-
nehmen, dass in der vorge rm. Form ::'-sepm das ä l tere *septm 
im laut l ichen Bau den Zahlen *dé'km ,10' und * t ι έ ι ι η ,9' g e n ä h e r t 
worden ist . 

Nach einer a n d e r n A u f f a s s u n g , die B r u g m a n n IF 5, 37(5 ff. 
ausgesprochen hat , t r a t zunächs t in dem Ordinale * s e p t m t o -
diss imi la tor i scher S c h w u n d des e r s t en t ein, das Kardinale 
habe sich dann nach dem Ordinale g e r i c h t e t , s. auch B r u g m a n n 
Grundr .   2, l, 18. Nun ist ]a g e w i s s eine B e e i n f l u s s u n g des 
Kardinale durch das Ordinale nicht undenkbar, z. B. die ab. 
Kardinalia s e d m l ,7\ o s m i ,8' sind nach den Ordinalia s e d m i i , 
o s m i l gebildet, und zwar nach dem Verhä l tn i s von ρ φ ,5', 

s e s t i ,6' zu den Ordinalia ρ φ ι , s e s t u , aber viel leicht ist eine 
andre Deutung, wenn sich eine solche finden läss t , doch vor-
zuziehen. An ein vorge rm. •••septnt (so!), das Hirt Handbuch 
des Urgerm. II l i o anse tz t , ve rmag ich n ich t zu g lauben . 


